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Es tonnen nui sehr gemischte Empfindungen
gewesen sein, mit denen die Hüter und Leiter
des französischen Staatsfuhrwerles die wohlver-
dienten Ferien angetreten haben. Ministerpräsi-
dent Waldeck-Rousseau kann sich rühmen, nach Ab-
lauf der Ferien die längste ununterbrochene Mi»
nist eriumsdauei der II. Republik geliefert und
selbst di« Ministerien Jerry und Müline über»
flügelt zu haben. Das will viel sagen, wenn man
an die hitzigen Angriffe und Sturmläufe denlt,
denen sowohl der Präsident Loubet als seine Mi°
nister des Kabinetts Waldeck-Nousseau von An-
fang an ausgesetzt waren und ausgesetzt noch sind;
das will aber auch sehr wenig sagen, wenn man
einerseits die moralische und intellettuelle Quali-
tät der Gegner, die Trägheit ihrer Hcerfolge
und andernteils die allgemeine politische Gleich-
gültigkeit des großen Publikums m Ausschlag
drinat.
Wozu sich ereif ern ? denkte das französische
Voll, w enn es überhaupt denkt. Wozu sich auf.
regen? Wenn nur die Geschäfte gehen : <iu:,n,l
Io lülliii ioiit vu, <,ul t vii,!
Und die Geschäfte lassen sich, abgesehen von
lleinen Schattenseiten, ganz passabel an, nur die
Geschästchen der monarchistischen, cäsarischen und
Il eritalen Neattion gehen nicht. «löst«, Mönche,
Nonnen, Pfarrer und Bischöfe, Junker und Cour»
tisane haben umsonst alle ihre Kuttenleute und
Säbeliahlei aufgeboten: sie haben deshalb Ma-
riannen nichts anhaben tonnen, und Mademoiselle
la R«'publique steht lecker und draller da als je.
Alle Anschläge der letzten Zeit gegen die re°
publilanische Etaatsform haben jämmerlich ver-
sagt, und es hat sich der Wühler und Kratehlei
sichtliche Verzagtheit bemächtigt. Das rührt aller-
dings zum großen Teil davon her, daß Waldeck-
Nousseau der rechte Mann am rechten Platze und
namentlich im rechten Momente war.
Man tann es ihm verdenken, und es gibt
Leute, die ihn darob tadeln, den Kulturkampf in
eine,» Augenblicke wieder aufgenommen zu ha-
ben, wo alle andern Länder nur auf den wirt-
schaftliche» Intelessenkampf bedacht sind, wo in
der ganzen Welt zollpolitische Besorgnisse und
die Organisation der Trusts, Ringe und Syndikate
mit ihr« riesenhaft en industriellen Konzentration
alle andern Gedanken in de» Hintergrund drän-
gen. Aber die französische Neaicnmg hatte leine
Wahl.
Dank der Affaire Drcyfus , in der nun ein°
mal die öffentliche Meinung blindlings für „das
Heer " Partei ergriffen hatte , konnten d>c uer°
bimdctcn Parteien des verfassungsmäßigen Um-
sturzes einen neuen Strauß wagen. Sie glaub«
tcn , w o nicht das .Heer, so doch den Generalstab
für sich zu haben. So wurde gelegentlich der
Best attung Fclii Fanres der Handstreich D>)rou«
l>'>dcs gewagt, der nuss possierlichste verpufft ist.
Bedenklicher nnch al? die unverkennbare heimliche
Unterstützung der Umstuizumtriede seitens eines
Teils der öbcrn Befehlshaber des .Heeres war
nun allerdings die freche und offenkundige Für»
dcnmg derselben durch die kirchlichen Genossen»
fchnftcn i!»d Orden, namentlich der Mönche, der
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Anderen Morgens, als sie sich gegcnnb« saßen
und nur hin und wieder ein verlorenes Wort
redeten, sagte sie ihm : „Du wirst wohl heut e
beichten gehen."
Er sah sie, halb verschlafen und verdrossen, von
der Seite an. Was war das nun wieder? Sollte
das heißen, sie wollte beichten gehen, und damit
es nicht auff iel, sollte er mitgehen? — Aber er
dachte gar nicht daran. Und sie wollte doch nicht
etw a gar dem Priester alles bekennen ? Das blieb
Beichtgeheimnis, jawohl. Aber wenn Padre Gioac»
chi»o nun von ihr forderte, sie solle hingehen und
ihre Thal nun auch bei Gericht eingestehen, sonst
we rde er ihr keine Absolution erteilen, wie dann ?
Wenn er ihr mit allen höllischen Strafen drohte
und sie von der heiligen Kommunion ausschloß,
falls sie das nicht that? Und er würde so vcr.
fahren, würde sie ängst igen, schrecken und quälen
bis zum äußersten ^ bis sie nicht mehr anders
tonnte, bis sie wirklich hinging und sich anzeigte.
Padre Gioacchino kannte man ja. Er war keiner
Feuilleton.
Jesuiten, Caimeliter, Duminilan«, Franziskaner
ic. «., die mit ihren unermeßlichen Gütern der
toten Hand mit in den Kampf traten, die Nation«»
listen im Kampfe gegen di« Pariser Demokratie
subventionierten und in allen Ränken und Um»
trieben, die gegen die Republik im Gang« n>a>
ren, die Hand im Spiele hatten. Noch nie hatte
das Kuttenvoll der Klöst er so offenkundig und
mit solchem Eifer und solcher materieller Opfer»
willigleit in den Kampf eingegriffen als jetzt eben.
In den schlimmsten Tagen der moralischen Ord»
nung, 1874 und 1377, hatten sie es nicht so arg
getrieben. Sie meinten eben, und die Präten-
denten und ihr Anhang meinten mit ihnen, sie
hätten wirtlich die Oberen der Armee für sich.
Darin haben sie sich allerdings nur zum Teil
getäuscht, aber doch zum Teil, und es bedurfte
einer fest en Hand und eines zu wollen wissen»
den Kopfes, es bedurfte eines Kriegsministeis
Andre'', un> alles zur Ordnung zu weisen im fran»
zösischen Militär.
Wie sehr sich die Wühler und Kral«hl«r wie»
der einmal in ihren Berechnungen gröblich ge-
irrt hatten, geht aus einer ganzen Reihe von
Thatsachen hervor, u. a. aus der gründlichen
Gleichgültigkeit, mit der die französische Nation
die Verbannung von L6roMde, Hadert, Büffet,
Lur-Saluces, Gu<^ iin hingenommen hat, aus der
absoluten Seelenruhe, mit der die Franzosen ihr
Nationalfest gefeiert haben und namentlich aus
der fast peinlichen Stille, in d«r sich zur Zeil
die departementalen Generalratsmahlen abspielen.
Verblüfft sieht man sich um und späht: Wo
sind denn die angeblich so mächtigen Truppen
hingelommen, mit denen D^roulede und Herzog
von Orleans die parlamentarische Republik stü»
,en wollen?
Nationalisten, Royalisten und Antisemiten ha>
ben wieder einmal eine denkwürdige Schlappe er>
halten. Da ist wohl der Regierung auch für die
Parlamentswahlen 19N2 nicht bange.
Peregrinus.
Schweiz.
Militärische Kommanvoftellen. Die „Re-
vue", die Centralstelle unserer militärischen Eitel-
keiten, wie sie von der „Schm. Fr. Pr." heut e
genannt wird, ist stets vorzüglich über die Wellen-
bewegungen orientiert, die sich in den obersten
militärischen Schichten bemerkbar machen. Sie
weiß nicht nur Thatsachen meistens in erster Linie
zu »leiden, jeweilen sind ihr auch schon die A b -
s i c h t e n  bekannt. Sie kommt wiederum mit einer
ganzen Anzahl von Mitteilungen, von denen man
sich immer sagen muß. was die Mutmaßungen
und beabsichtigten Fühler für die Leser denn
eigentlich bedeuten sollen. Die Besetzung von
Kommnndoslellen sollte doch nicht durch Preß-
organe geschehen. Für uns Deutschschweizer hat
diese Art militärischer Preßthätigteit etwas An-
ekelndes - darum sollte man alle die Nominationcn
der „Revue" nicht immer sofort reproduzieren,
sondern mit Stillschweigen übergehen, wie sie es
auch verdienen.
Mangel an Offizieren. Man weih, daß ver-
schiedene Kantone nicht inehr im stände sind, ihren
Offiziersbcstand auf der gesetzlichen Höhe zu er-
halten. Der Mangel macht sich namentlich in der
von den schlimmsten, gewiß nicht, man brauchte
mit den Weiber» nicht vor ihm auf der Hut zu
sein, und er machte es einem nicht zu schwer mit
den Pünitcnzen. Er lebte und ließ leben. Bloß
in einem Punkte war er eigen : er hielt's mit den
Behörden, er wollte leineile! Konf likte zwischen
Staat und Kirche, Er sei ein Streber, sagten sie
ihm nach, wollte es mit dem weltlichen Regiment«
nicht verderben und habe Gott weiß was für
huchfliegende Zulunftsaussichten. Jedenfalls re>
dete er stets seinen Beichtkindern zu, auch vor der
Welt solche Sünden zu bekennen, die nach dem
weltlichen Gesetz strafbar waren. Und nun gar
hier, wo die Sache solch' Aufsehen gemacht hatte ,
wo es sich um eine Todsünde handelte ! Nein Ge-
danlc daran, daß er hierfür Absolution erteilt
hätte, — nach den härteste» Pönitcnzen nicht ein-
mal, — wenn man nicht gleich die weltliche Strafe
zugleich auf sich zu nehmen gelobte. War denn
Scrafina toll, nicht daran zu denken, das nicht zu
begreifen?
,,Ich werde nicht beichten gehen," sagte er,
,,»nd Du auch nicht." Es klang fast drohend.
Sie nahm an, daß er fürchte, sie werde im
Beichtstuhl etwas davon sagen, daß sie um seine
That wisse und sich durch diese Mitwissenschaft
beschwert fühle. Für was er sie nur eigentlich
hielt ? Sie wußte ja gar nichts, — Gott sei Dank,
daß sie nichts wußte ! Sie brauchte also auch
Infant erie fühlbar. Nach Art 22 der Militär .
Organisation von 1374 hat der Vund das Recht,
einem Kanton, der zu wenig Off iziere stellt, solch«
anderer Kanton« zuzuweisen. Das geschieht auch
tatsächlich längst in einer Reihe von Kantonen;
der einzig«, der sich bisher nicht fügt«, war der
Kanton W a l l i s .  Er war der Zuteilung außer»
lantonalei Offiziere bisher immer mit der Ve»
hauptung ausgewichen, der Mangel sei nur vor»
übergehender Natur, auch werde die Regierung
dafür sorgen, daß tüchtige Leute, denen es für
die Offizieiscairieie nur an den nötigen Mit.
teln fehle, unterstützt werden. Der Bundesrat hat
nun jüngst beschlossen, da der Offiziersmangel im
Wallis offenbar dauernder Art sei, lein« Rück»
ficht mehr zu nehmen, sondern den Art. 22 auch
auf den Kanton Wallis anzuwenden.
Lnt,endung ärztlicher Hülfe nach 2üd<
afrila. Aus dem Aktionskomitee für die schweiz«.
tische Vurensammlung wird uns mitgeteilt: An»
Meldungen von Aerzten, die sich für eine Sendung
nach den Flüchtlingslagern in Tüdafrila zur Ver-
fügung stellen, sind nur in spärlicher Zahl und
meist unzureichender Qualität eingegangen, so daß
eine Wahl bisher nicht vorgenommen werden
tonnte. Es erfolgt nun eine zweite Ausschreibung,
von der man ein günstigeres Resultat erhofft.
Der Anreisetermin ist auf Witte August angesetzt.
Schlimmsten Falls würde man versuchen, den Arzt
mit einem späteren Schiff nachzusenden, was aber
mit Schwierigkeiten verbunden wäre.
Vom Hchweizerdorf. Nach dem Fieiburger
„Conftd^i6" hat das Schiedsgericht des Pariser
Schweizerdorfes die letzten Reklamationen erledigt,
Eine Summe von 25,<XX) Ft. geht zurück ans
Echmeizerdorf ; aber zuerst müssen die Kosten be»
zahlt weiden.
«eetylenanlagen. Wie die „Thurg. Ztg."
vernimmt, wird am 3. August in Ölten eine inte»
lantonale Konferenz stattf inden zum Zwecke der
Anbahnung einheitlicher Bestimmungen über die
Aufstellung von Acetylenanlagen, Als Grundlage
der Verhandlungen meiden dienen : „1. Die von
Herrn Kantonschemiler Laubi in Zürich aufge»
stellten und von den Herren Professor Dr. S c h a f »
f e i , Kantonschemiler in B e r n , und Dr. Am»
buhl in St. Gallen unterstützten „Grundlinien
eines Verordnungscntwuifcs über die Aufstellung
von Veleuchtungseinrichtungcn, bei welchen leicht-
flüssige Kohlenwasserstoffe oder Petroleum unter
Druck zur Verwendung gelangen." 2. Die von
Kantonschemilcr Dr. Ambühl in St. Gallen auf-
gest ellten Grundsätze für die Revision der bestehen-
den kantonalen Verordnungen betreffend Carbid
und Acetylen."
Aantonale Nachrichten.
Nern. „ Fö r d e r u n g  d e r  Kunst " . Die
„V. Tagwacht" meldet mit großer Genugthuung,
der beinische Ncgierungsrat habe mehrere Ge-
mälde Ferdinand Hodlcrs (die Pendants „Tag"
und „Nacht", die „Enttäuschten", dlo „Vnrythmie")
um 3U,00a Fr. anmtaufen beschlossen. Er wird
dies, wenn die Nachricht sich bestätigt, in der
Absicht gethan hab en, diese Erzeugnisse einer de-
routierten Kunst zu erhalten, damit sie auch spä-
ter» Generationen als abschreckende Beispiele von
Staats wegen vorgeführt werden können, und von
nichts zu sagen. Nicht einmal, daß sie ihn für den
Mörder hielt, brauchte sie zu sagen. Das war
keine Sünde. Und sonst — ihr Stolz bäumte sich
auf. Was kam ihm denn überhaupt in den Sinn,
ihr verbiet en zu wollen, daß sie beichten ging?
Wa r sie eine Dienerin, daß er sich solchen Ton
gegen sie anmaßte, wo er doch fürchten mußte,
— wo er doch eigentlich in ihre Hände gegeben
war ! Nur durch seine Angst vor der Entdeckung,
vor einer Unvorsichtigkeit ihrerseits lieh sich da«
entschuldigen. Und nun würde sie erst recht deich,
ten gehen. Mochte er thun, was er wollte ! Und
sie sagte es ihm : „Ich gehe heute beichten, —
jeden Fall gehe ich."
In Scveros Augen sunlelte es wild auf. Wie
sich ihr Gewissen beschwert fühlen muhte ! Mo»
möglich würde sie den Mord gar nicht beichten
wollen, — so verblendet war sie denn doch wohl
nicht, — sondern sich nur ihres sträflichen Verhält,
nisfes zu Aristide Vome ro zeihen und dafür Ab»
solution erbitten. Das mar 'L, was mit einem Male
in ihm aufstieg, ihn mit Zorn und Erbitterung
erfüllte, ihn die beiden Fäuste gegen sie ballen
ließ. W enn es das war -^  und was könnt' es denn
sonst etwa sein? Er trat dicht auf sie zu, er reckte
sich drohend vor ihr auf. War 's das, was sie
drückte? Aber auch ihre Schande, die zugleich
seine Schande war, sollte sie dem Priester nicht
eingestehen, — dem nicht und keinem. Nicht über
diesem Gesichtzpunlte aus mag trotz der Ebb«
im Staatssäckel die Ausgab« als wohlangebiacht«
erscheinen.
— Br ienz .  Letzt en Sonntag wurden dem
Postbureau auf R o tho r n .  K u l m  über 700 Nn»
sichispostlarten zur Beförderung übergeben. Ns
ist dies ein Beweis mehr vom großen Verkehr
auf dem Brienzer Rothorn an jenem Tage.
— Am Höheweg in In te i l a len  ist durch
einen Motorwagen ein Pferd scheu geworden und
mit dem Fuhrweit durchgegangen. Der Fuhr»
mann wurde abgeworfen, ohne großen Schaden
zu nehmen. Dagegen hat das Pferd später bei
seinem Sturze sich schwer verletzt.
— Interlal en. (Korr.) Herr Professor
M. Lazarus aus Berlin, früher in B e r n , ist zur
Zeit im Hotel Schweizerhof in Inteilalen, wie
wii erfahren, etwa bis Ende August. Seine alten
Bekannten, insbesondere Sc h ü l e r, werden sich
freuen, dies zu erfahren und den verehrten Herrn
während dieser Zeit dort begrüßen zu tonnen.
— In Unt e r s t e n  ist ein vierjähriges Mld»
ch«n in den Fllbrillanal gefallen und ertrunken.
— Thun. Wie in den letzten Jahren, soll
auch diesmal der 1. August wieder in würdiger
Weise gefeiert weiden. Am Abend sollen, laut
„Emm. Nachr.", das Aarebassin, Schloß, Kirch«
m»d die umliegenden Villen beleuchtet werden.
Auch die Besitzer der Schlösser und Villen auf
beiden Seiten des Sees weiden nicht zurück»
bleiben, so daß sich den Teilnehmern an der üb«
lichen Nachtfahrt des Dampfschiffes ein herrliches
Schauspiel darbieten wird. Das Arrangement
übernimmt der Verschönerungsverein von Thun.
— In Müns ing en sind fünf Maurer, die
an einem Neubau beschäftigt waren, mit dem Ge-
rüst in die Tief« gestürzt, als sie einen großen
Stein über das Gerüst trugen. Zwei erlitten
Knochenbrüche und die andern sonstige Ve»
letzungen.
— Rüd e r s wy l .  Die Kirchgemeinden«»
sammlung in Rüderswyl hat einstimmig beschlossen,
die durch Ablauf der Amtsdauer erledigte Pfarr»
stelle nicht auszuschreiben. Herr Pfarrer Schneider
ist somit in seinem Amte bestätigt.
— Nied e rb ipp .  Impfgegner behaupten
dreist, natürlich ohne vorherige Untersuchung, die
in Niederbipp von den Pocken befallenen Per»
sonen seien fast ausnahmslos geimpft und wohl
gerade deshalb so empfänglich für die Krant»
heit gewesen. Regierungsrat Ioliat schreibt nun
der „B. Tagmacht", die sich als Verbreiterin die-
ser Behauptung hergegeben hatte, folgendes :
„Laut amtlichen Wochenbulletins des dortigen
Kreisimpfarztes sind von den 61 bis zum 14.
Juli an Blattern erlianlten Personen 58 un-
geimpft ; zwei geimpft, aber nicht revacciniert ; bei
einer Person ist der Impfzustand unbestimmt. Von
den 58 Ungeimpften sind 56 Kinder, zwei Er-
wachsene,
Es wird richtig sein, daß einige als ungeimpfl
bezeichnete Kinder einige Tage vor ihrer Etlrcm-
kung geimpft worden waren. Die Impfung ge.
schal, aber zu spät, um noch Schutz gewähren
zu können i diese Kinder wurden daher vum Kreis«
impfarzt mit Recht zu den Ungeimpften gezählt."
— N s s i s c n  im Jura. C i n b r u c h s v e r .
s u ch  in e i n e  K i rc h e .  N>l->,) Die beiden An>
ihre Lippen sollte das kommen. Er wollte es nicht.
Nun Aristide Vomero tot war, war ja auch das
tot , — tot und begraben. Kein Mensch brauchte
je davon zu erfahren, auch der Priester nicht.
Sie hatte ja dem ein Ende gemacht, hatte sich ge>
rächt, hatte es gesühnt, — wie man es nun nennen
wollte. Und dann : das eine beichten und das
andere ve rschweigen, — das war ja Wahnsinn,
das tonnte man ja gar nicht. Das hing beides
doch unlöslich zusammen, und Padre Gioacchino,
selbst wenn» sie ihm die Mordthat verschweigen
wollte, würde sie erraten, wurde von ihr verlangen,
daß sie nun auch das weitere beichtete, und nicht
eher ruhen, als bis sie es gethan. „Du, was hast
D» denn eigentlich zu beichten?" f ragte Severu
voll Hohn und Groll. Sein« Augen bohrten sich
förmlich in die ihren.
Sie lächelte verächtlich. Wa s für Angst er
hatte, bah sie ihn verraten könnte ! „Mein Gott,
man hat doch immer allerlei zu beichten. Ich weih
nicht, wie Du Dich anstellst . Ich bin lange nicht
mehr beichten gegangen."
Seine Augen ließen sie nicht. „Von — von
Arist ide Vomero wirst Du doch nichts sagen in
Deiner Beichte?"
Sie hielt seinen Blick voll aus. Dann zuckte
sie die Achseln. „Von Aristide Vomero? Ichglaube, Du bist toll. Wenn's nicht früher Mor-
gen wäre, tonnte man meinen, Du wärest schon
geklagten sind noch sehr jugendlichen Alterz, nichts»
destowcnigei aber ganz gefährliche Burschen.
R e m y ,  He n r i  J o s e p h ,  geb, 1880, oon
Lacrcuse, Franlreich, ist der eine, F r a n z e t t i,
E inest o , geb. 1882. von Intra, Italien, der
andere derselben. Erster« hat sich schon in Paris,
London und Brüssel Iierumgetrieben; ein . Land,
streichet ist auch Franzctti. Die beiden trafen sich
am Abend des 3. Juni abhin in der Nähe von
Coinol und wurden tätig, gleichen Tags in die
dortige Kirche einzudringen und sich des Geldez
im Almosen stock zu bemächtigen. Gegen 12 Uhi
in bei Nacht schlichen sie sich mit Viechwerlzeua
und einer Kerze veisehen zui Kirch« hin, und
während Remy zündete, ueisuchte Franzetti d!«
Thüie zu sprengen. Trotz langer Anstrengung
gelang ihnen dies nicht, So zogen sie denn weiter
nach Courgenay und versuchten dort in gleicher
Meise einzudringen, aber auch hier gelang «3
ihnen nicht, ihr Vorhaben auszufühit«. Während
sie noch an der Arbeit waren, wurde in dem nahe»
liegenden Pfarrhaus «in Fenster geöffnet, und
dies verscheuchte die beiden. Um aber doch nicht
ganz leer auszugehen bei dieser nächtlichen Razzia,
entwendeten sie in einer Scheune einen Hammer
und eine Hacke. Da sie am Morgen in Couigenay
gesehen worden waren, so wurden sie nach Piun»
trut signalisiert und tonnten dort verhaftet wer-
den. Die beiden Angeklagten legten ein unum-
wundenes Geständnis ab, Franzctti gestand so-
gar ein, er hätt« in der Kirche auch die dem Not»
tesdienst geweihten Gegenstände entwenden wollen,
während Remy solches verneinte. Erster« scheint
wirtlich auch der gefährlichere zu sein; im Ge-
fängnis in Piuntiut untergebracht, bedrohte ei
das Gefängnispersonal und machte unter zmei-
malen einen Entweichungsoeisuch. Mit einem
Stück Eisen, das er von seinem Vett weggerissen,
brach er den Fußboden auf, dabei überrascht,
lvurde er dann gefesselt. Kurze Zeit nachher ge-
lang es ihm, mit einem Stück Eisen sich seiner
Fesseln zu entledigen und das Gitter seines Zellen-
fensters zu lösen. Auch hier wurde er überrascht.
Von der Kriminallammer wurden die beiden
Angeklagten wegen Einbruchdiebstahloeisuch« und
einfachem Diebstahl verurteilt : Remy zu acht und
Franzetti zu zehn Monaten Koirettionshaus,
beide zu 15 Jahren Verbannung aus dem Ge-
biete des Kantons Vern. Franzetti erhielt so-
dann noch 14 Tage Gefängnis wegen versuchter
gewaltsamer Entweichung aus dem Gefängnis.
Iirich. Die Behauptung, jenes Pärchen, da«
die erste Anzeige vom Mord am Zürichberg machte,
sei eine Dirne und ihr Zuhälter gewesen, ist falsch.
Die beiden sind als Studierende eingeschrieben-
er ist ein Medizinstudent in vorgerückten Se-
mestern, der nächstens in die ärztliche Praiis
übertritt. Wenn beide gegenwärtig nicht in Zü-
rich sein sollten, so werden sie eben, wie noch
viele Studierende und andere Leute, sich in'den
Ferien befinden. Etwas mehr Mut hätte das
Pärchen damals an den Tag legen dürfen. Im
übrigen herrscht über der ganze» Mordgeschichte
noch das gleiche Dunlel, wie von Anfang an. Ob
es sich um einen Raubmord handelt, ist sehr zwei-
felhaft, da ja das Geld bei dem Ermordeten
nachträglich in der Westentasche gefunden wurde.
Die Uhr lann ganz gut beim Raufen verloren
gegangen sein. Der oder die Mörder haben ihrem
Opfer nicht weniger als dreißig Stiche beigebracht
und zwar muh das mit einem sehr schneidigen In-
strument geschehen sein.
Man wird sich, schreibt man dem „Bund",
mit der Thatsache abfinden müssen, das; auch die-
ser Mord ungesühnt bleiben wird, wie beim Kinde
Völliger, der Kleinhenne und dem Kleiderhänd-
ler Levi. Entweder hat unsere Polizei entschieden
Pech oder es werden Fehler begangen, denen
man auf den Grund wird gehen müssen.
— An der Fiantengasse in Zürich verlangte
ein stellenloser Commis von seiner Mutter Geld.
Da sie ihm nicht sofort entsprach, ergriff er sie
und warf sie zu Boden. Hierbei erlitt sie an
der Hand einen Knochenbruch, so das; sie ca. vier
Wochen arbeitsunfähig sein wird. Der Bursche
wurde der Etiafbehürde zugeführt.
Vaselstadt. Uebel das E is e n b a h n u n -
g lück  beim Güterbahnhof St. Johann in Basel
wird heute folgendes Nähere gemeldet :
Etwa 100 Meter unterhalb der Weichen sprang
die Maschine „Lcch" Nr. 24 über das Geleise,
die übrigen Wagen mit sich rechend. Durch die
Wucht der nachfolgenden Wagen wurde sowohl
die Lokomotive wie auch der Tender umgestürzt ,
so dah sie in der Richtung gegen dnz Et. Iohann-
quartier quer über das Geleise zu liegen kamen.
Hinter dem Tender kam sofort der Postmagen,
der auf die entgegengesetzte Seite geschleudert
wurde. Wie die Lokomotive , so bohrte sich auch
der Postwagen über einen halben Meter in dei,
ca. sechs Meter tiefen Echottcrbelag ein : sowohl
in der Ostcrie gewesen." Sie wandte sich ab und
ging in die Küche hinüber.
Als sie nach einer Weile zurückkam, war sie
zum Ausgehen gerüstet. Eeuero sah auf den«
Schmellmstcm und rauchte. „Du gehst also wirk-
lich?" fragte er. Im Grunde hatte er gar nicht
daran gezweifelt , das; sie gehen würde, er kannte
sie ja: wenn sie sich etwas vorgenommen hatte ,
ließ sie nicht davon. Und sei» Drohen hatte sie
nur in ihrem Trotz bestärkt. So »war sie nun
einmal.
„Gewih gehe ich," sagte sie. „Und Du?"
„Ich gehe nicht."
„Gehst Du nicht einmal zur Messe mit?"
Er schüttelte den Kopf. Warum, muhte er
eigentlich nicht. Aber er wollte ihr den Gefallen
nicht thun — nun gewiß nicht. Sie lehnte sich
ja offen gegen ihn auf und hätte doch wahr-
haftig alle Ursache gehabt, je tzt fügsam und nach-
giebig zu sein, wo ihr Schicksal — ihr Leben
in seiner Hand lag !
Einen Augenblick schien sie sich wirklich zu be-
sinnen, ob sie nicht bleiben sollte. Aber dann
ging sie — ohne ihm einen Gruß zu gönnen,
mil laschen Schritten, als ob sie fürchte, zu spät
zu kommen. Severo wollte nun also ganz zum
Heiden werden. Eine Todsünde auf der Seele
und weder beichten, noch zur Messe gehen ! Aus
bloßer Nngst, irgendwie, durch irgend wa«
die Seiten- wie die Rück- und Voidcrwände sind
eingedrückt, und auch die innere Einrichtung ist
vollständig dcmollerl. Hinter dem Postwagen kam
ein Güterwagen, der, weil slarl gebaut , bedeutend
weniger beschädigt ist als die leichter gebauten,
in französischem Stile eingcrichlelen Personen-
wagen. Auf diesem Güterwagen befand sich das
Bremserhäuschen, auf welchem sich der verunglückte
Bremser Karl Fr. Lehmann befand ; der untere
Teil dieses Brcmseihäuschens ist wie wegrasiert ,
nur noch das Schutzdach ist davon zu sehen. Del
Bremser war zwischen dem Güter- und dem nach-
folgenden Personenwagen vollständig eingeklemmt,
beide Beine waren demselben vom Oberschenkel
abgeklemmt ; als er befreit werden tonnte, wurde
er zunächst auf das Verdeck des Güterwagens
gebracht, wo man die Verletzungen untersuchte
und einen Notverband anlegte. Als sodann nach
kurzer Zeit ein Krankenwagen kam, wurde der
Schwerverletzte nach dem Spital verbracht. Der
Krankentransport erreicht« das Spital nicht mehr
mit dem lebenden schwer Verunglückten, ec erlag
seinen Leiden bereits unterwegs. Dem nachfol-
genden Personenwagen wurde die Vorderwand
eingedrückt. Unglücklicherweise befand sich in dem
eisten Eoupl! ein schon ziemlich bejahrtes Ehe-
paar, I.Alt, aus dem Elsaß, das am Vormit»
tag oon Meiringen, woselbst das Paar zur Kur
verweilte, im Hotel Balance zu Mittag speiste,
und dann nach Kolmai zu reisen beabsichtigte.
Die Frau erlag den erlittenen Verletzungen bereits
nach wenigen Minuten, nachdem sie aus dem Ei-
senbahnwagen herausgenommen weiden tonnte;
der Mann erlitt einen Schädelbruch, hatte aber
doch noch so viel Kraft, dah er allein aus dem
Coupü steigen konnte, dann aber alsbald be-
wußtlos zusammenbrach, nachdem er zuvor noch
mehrmals ausrief: „O, mein Kind, mein Kind!"
Von der Sanitäts-Hülfsmannschaft, die rasch zur
Stelle war, wurde eifrig nach dem Kinde ge-
forscht, aber es wurde unter den Trümmern auch
nicht die geringste Spur von einem Kinde ge-
funden; nachherige Erhebungen haben indes er»
geben, daß das verunglückte Ehepaar lein Kind
bei sich hatte.
Das am Freitag morgen m der Stadt Basel
herumgebotene Gerücht, Herr Alt sei während
der Nacht ebenfalls seinen Verletzungen erlegen,
bestätigt sich glücklicherweise nicht ; vielmehr ist
dessen Zustand «in äußerst befriedigender, und
es ist begründete Aussicht vorhanden, daß er am
Leben erhalten weiden tann; er ist bei vollem
Bewußtsein und hat bereits die notwendigen Ver»
fügungen bezüglich der Beisetzung seiner getüteten
Gattin getroffen. Die Annahme, daß ein Schädel-
bruch vorliegt, wird von den Herren Aerzten im
Bürgerspital noch nicht mit Bestimmtheit bestätigt.
Der zweite Personenwagen, ebenfalls zweite
Klasse, wurde aus den Schienen geworfen, in der
Richtung gegen das Kannenfeld, das Innere und
Aeußere ist vollständig demoliert ; es folgen so-
dann fünf Wagen dritter Klasse, von denen nur
der erste noch stark beschädigt ist ; die Stirnwand
ist eingedrückt und das erste und zweite Coupö
demoliert ; bei den nachfolgenden zwei Wagen
sind noch die Fenster beschädigt, die beiden letzten
Wagen sind gar nicht beschädigt und waren auf
dem Geleise stehen geblieben. Es war ein schau»»
liches Bild, diese durcheinanderliegenden Nagen,
dazwischen die abgeknickten Schienen und Schwellen.
Wie durch ein Wunder kamen der Lokomotiv-
führer und der Heizer mit verhältnismäßig leich>
ten Verletzungen davon ; der erster« wurde von
der Maschine geschleudert und erlitt leichtere Kon»
tusionen am Kopfe, der letztere erlitt Verletzun-
gen am Kopfe, und an der rechten Hand wurden
ihm drei Finger abgedrückt. Von Passagieren wur-
den vier weitere Personen weniger schwer verletzt,
größtenteils Kontusionen am Kopfe; ei» in der
Nähe der Unglücksstelle befindlicher Vahnarbei-
tci wurde auf die Seite geworfen und erlitt einen
Beinbruch.
Mit welcher Wucht die Entgleisung vor sich
ging, davon konnte man sich einen Begriff machen,
wenn man die abgeknickten und gebrochenen Schie-
nen betrachtete ; wie Strohhalme lagen sie ge-
knickt umher. Nur dem Umstände, das; der ent-
gleist e Zug sehr schwach besetzt war, ist es zu
verdanken, daß die Katastrophe uerhältmsmäßig
wenig Opfer forderte.
Um 2 Uhr 50 passierte das Unglück, und
wenige Minuten nach 3 Uhr waren bereits die
eisten Nerzte und Samariter aus Basel auf der
Unglllcksstätte, welche sich etwa 100 Meter rechts
vom Kanncnfeld-Gottesacker befindet , angelangt
und liehe» den Verwundeten ihre Hülfe zu teil
werden. Von allen Seiten wurde» Krankenwagen
und Tragbahren, sowie Fuhrwerke zum Trans-
porte der Verwundeten gebracht, welche glück»
lichcrweise meistens nicht gebraucht wurden. Zu
Tausenden war das Publikum herbeigeströmt , und
es hatte die Polizei, sowie das Vahnpersonal ge-
könnte er sich verraten. Oder er fürchtete sich
auch vor der Madonna, vor dem Priester —
vor aller Welt. Und von ihr glaubte er, sie
würde sein Geheimnis preisgeben — von ihr !
Wie das geklungen hatte : „Von Aristido Vomero
wirst Du doch nichts sagen?!" Ebenso gut
hätte er fragen können : „Mich dem Gerichte
ausliefern, willst Du doch wohl nicht?" Und
nun hatte er ihr also verraten, er wisse, daß
sie sein Geheimnis kannte — das hatte er sich
selber wohl nicht einmal klar gemacht. Und des-
halb ging er in seiner Scham und Angst je tzt nicht
einmal mit ihr zur Messe, wie er doch sonst
alle Sonntagmorgen gethcm hatte. Und er hatte
doch Blut vergossen und die Barmherzigkeit Got-
tes wahrlich vonnüten. Mit solchen Gedanken be-
trat Ceraf ina die Kathedrale.
Als sie die Messe mit angehört hatte , die ge»
rade begann, sah s ie, daß alle drei Beichtstühle
besetzt waren. Sie hätte warten müssen, bis die
Reihe an sie kam, und doch trieb sie etwas nach
Hause. Während sie noch unschlüssig im Betstühle
kniete, überlegte sie sich, daß sie ja im Grunde
auch gar nichts zu beichten hatte. Wenn sie ver-
schweigen wollte und muhte, dah sie um Sevcros
blutige That wußte, konnte sie nichts rwibrin»
gen. Sie war eigentlich bloß hierher gegangen,
um ihren Willen zu haben. Wenn Eevero nicht
mit ihr ging, hatte dieser Kirchgang gar leinen
nug zu thü», um die Ordnung aus der Unglücks-
stalte auf recht zu erhalten. Auch die Photographcn
waren zur Stelle, und von allen Seiten wurden
Aufnahmen gemacht.
Wer die Schuld an diesem traurigen Unglücke
trägt, das muß erst eine gründliche Untersuchung
festste llen ; die einen behaupten, es liege unrichtige
Woichenstelllmg vor, die andern behaupten, es
hätte sich das Terrain gesenkt , das Bahntrac^
sei durch die Regengüsse vom Mittwoch und Don-
nerstag unterwaschen worden, und die Geleise
seien deshalb gerutscht ; wieder andere erklären,
die viel zu scharfe Kurve an der Unglücksstätte
trage die Schuld; vielleicht ist an allen Behaup-
tungen etwas Wahres.
Der Materialschaden soll ganz bedeutend und
größer sein, als man im eisten Moment über-
blicken konnte.
— (^ .-Korr. o. Basel o. 26. ds.) Die von den
Veitietein von 3? Vereinen beschickte Versamm-
lung zur Besprechung bei St. Jalobsfei« be-
schloß, entgegen einem Antiag auf Verzichtleistung,
auch dieses Jahr den 26. August in üblich« Weise
zu begehen. Als Festpiäsident wurde untei Ak-
klamation wiedei Nationalillt Köchlin gewählt.
Wraubünden. Am 18. ds. mai ein Iahi
verflossen, seit das Dorf T e i s n a us  abgebrannt
ist. Laut der letzten Liebesgabenliste beläuft sich
der ungedeckte Schaden noch immer auf 83,500
Franken. Die Liebesgaben sind reichlich geflossen ;
dennoch bleibt ein großer Schaden. Damit man
die Feldflüchte unteibiingen konnte, mußten zuerst
die Ställe gebaut weiden. Diese sind jetzt auch
zum größten Teil gebaut und auch versichert. Es
wird jedoch noch lange gehen, bis die Wohnungen
und alle Bauten aufgeführt sind.
«argan. Herr Fritz Widmer ,n Zofmgen
hat eine ganze Iltisfamilie (Mutter mit sechs
fast ausgewachsenen Jungen) ausgenommen.
— In Biittnau ist einem Landwirt von einer
Kuh ein Kalb von nicht weniger als 106 Pfund
geworfen worden.
— Angesichts der zerfahrenen politischen Zu-
stände im Kanton Aargau, die durch die letzte
verwerfende Volksabstimmung eine düstere Ilu-
stration «fahlen haben, wird nun der Abschaf-
fung des Steuerreferendums durch eine Total-
reoision der Verfassung gerufen. Die „Aarg,
Nachr." schließen eine einschlägige Erörterung mit
folgenden Sätzen : Es wäre münschbar, wenn an
einem demnächst abzuhaltenden Voltstag der frei-
sinnig-demokratischen Partei, die politische Si-
tuation im Kanton Nlllgau einmal reiflich be-
raten würde. Auf der einen Seite gilt es Front
zu machen gegen die Wühlereien einer skrupel-
losen, das Voll verhetzenden Demagogie, auf der
andern Seite muß ins Auge gefaßt werden, wie
die Staatsfinanzen auf eine Höhe gebracht weiden,
die den Kanton Aargau in die Lage versctzt,
auch fernerhin auf den Namen des Kultuistaates
Anspruch zu machen.
Ausland.
V««tschl««>.
— (Telegr. o. Berlin v. 27. ds.) Aus dem
Zolltarif seien folgende Zollansätze, welche für
die S c h w e i z  besonderes Interesse haben, her-
vorgehoben.' Stiere und Kühe 25, Jungvieh 15
und Kälber 4 Mark pro Stück, Ochsen 12 Mark
für den Doppelcentner Lebendgewicht. (Bullen
dürfen innerhalb der eisten sechs Jahre dei Gel-
tung dieses Tarifes zu Zuchtzwecken nach näheren
Bestimmungen durch den Bundesrat zu dem Zoll-
ansatz von 9 Mark für das Stück eingelassen wer-
den.) Taschenuhren in Goldgehäusen 3 Mark, in
Eilbeigehäusen 1,50 Mail, in unedlen Metall-
gehausen 1 Mark. Fertige Uhrwerke zu Taschen-
uhren und Rohmeile 1,50 Mail, Uhrgehäuse zu
Taschenuhren aus Gold 1,50 Mark, aus Silber
oder unedlen Metallen 75 Pfennige.
— (ä,.-Telegr. u. Berlin o. 27. ds.) Sämt-
liche Morgenblätter mit Ausnahme der Kreuz-
zeitung besprechen den Zolltarifentwuif. Während
die rechtsstehenden Organe ihie Befriedigung aus-
diücken, bekämpfen die liberalen und fieisinnigen
Blätter den Entwurf heftig, und der socialdemu-
lratische „Vorwärts" sagt : „Auf diesen Wucher-
tarif gibt es nur eine Antwort : Nieder mit ihm,"
— (^ .-Tclegr. v. Wien v. 27. ds.) Die Wiener
Moigcnblättcr besprechen den deutschen Zolltarif-
entwurf in höchst abfälliger Weise und erklären,
daß, falls der Tarif bindende Kraft erhalten sollte,
dies für Österreich die Notwendigkeit eines rück-
sichtslosen Kampfes gegen die deutsche Industrie
ergeben wüide.
Türkei.
— Ucbcr den Mgst erlassenen Irade des Sul-
tans, wonach künftighin in türkischen Häusern leine
christlichen Erzieherinnen oder Gesellschaftsdamen
mehr gehalten werden sollen, wird der „Polit. Kor-
iesp." aus Konstantinopel berichtet : Der laiser-
liche Befehl aelannt anaenblicklich in der Weise zur
Zweck gehabt, sie für ihre Person hatte nicht nötig,
sich die Seele frei zu beichten, auf ihr lastete
nichts. Und wenn sie je tzt, wie sonst, dem Prie-
ster ein paar wichtige Kleinigkeiten eingestand und
Absolution dafür erhielt, ohne ihm das Wich-
tigste zu beichten, dah sie wisse, ihr Mann habe
eine Todsünde begangen, und sie selber trage die
Mitschuld daran, weil sie ihn zur Eifersucht ge-
reizt und auch innerlich gewünscht und gewollt
habe, er möge auf diese blutige Ait einem un-
erträglichen Zustand ein Ende machen : was konnte
solch eine Beichte frommen? Das war ja gar
keine. Und wenn der Priester sie gefragt hätte,
ob sie sich weiter keiner Schuld bemuht sei, und
sie hätte dann mit einem Nein geantwortet , würde
sie sich eine schweie Schuld aufgebüidet haben, und
ihre Beichte wäre also dann leine Entlastung,
sonder» im Gegenteil eine Verschuldung gewesen ,
in die sie sich verstrickte. Besser , sie ging dem
aus dem Wege, sie lieh erst Gras über das alles
wachsen. (Fortsetzung folgt.)
«Merarisches.
- S c h w e i z .  S c h a c h z e i t u n g  (Journal
suisse de« amateurs d'ächecs), Organ des schmciz.
Tchachvcreins. Redaltion : U, Wachmann, Mai
Pestalozzi, Dr. Th. Schaad. Erscheint monatlich
einmal. Jährliches Abonnement Fr. 3. Zürich,
Tluck von Aschmann K Schell«.
Durchführung, daß die mohammedanischen Fami«
lienvätcr seitens des Polizciministeiiu!!!5 zur Un-
terzeichnung einer Ciilularucrordnung «erhalten
w erden, womit sie sich verpf lichten, christliche Erzie-
herinnen für ihre Kinder oder christ liche Gesell»
schaftsdamcn für ihre Frauen nicht mehr zu halten
und die Erziehung der Kinder streng nach den
Vorschriften der mohammedanischen Religion zu
besorgen. Die tüilische Presse begrüßt die kaiser-
liche Veioidnung in beifällig« Weise, gieift jedoch
gleichzeitig die Ehre sämtlicher au« Europa, mei><
Fianlieich und Deutschland, kommenden Eiziehe-
rinnen und Gesellschaftsdamen in völlig unstatt«
hafter Weise an. Dei „Itdam" eilläit zui Recht-
feitigung dei Maßregel, daß neunundneunzig von
hundert in den türkischen Häusern angestellten christ-
lichen Erzieherinnen und Gesellschaftsdamen von
zweifelhafter Herkunft seien, und gibt deutlich zu
verstehen, daß sie ein unmoralisches Leben führen.
Der „Eeruet" (tüilische Ausgabe) «hebt die gleiche
Anschuldigung. Die genannten Blätter — und
ihnen schließt sich die türkische Schriftstellerin Fa»
time Fahrunissa Hanem an — treten mit Eifer
für die Reinhaltung der Gepflogenheiten des tut.
tischen Harems und für die Erziehung der moham»
medanischen Kind« nach den Grundsätzen der mo»
hammedanischen Religion ein und behaupten, daß
die christlichen Erzieherinnen die Kinder verderben
und daß die christlichen Gesellschaftsdamen im Ha»
rem „falsche Ideen" verbreiten. Die kaiserliche
Willensäußerung, so erllärt der „Seroet", wird
von allen guten Mohammedanern «mit Thronender Freude" aufgenommen weiden. Der gegen
die christlichen Erzieherinnen in allgemeiner Weise
erhobene Vorwurf der Unsittlichleit erregt in allen
nicht mohammedanischen Kreisen lebhaften Un»
willen und wird als verleumderischer Verwand er»
llärt, durch den eine realtionäre Maßregel, wenn
möglich, beschönigt werden soll. Thatsächlich sind
Kenner der Verhältnisse davon überzeugt, daß die
neue Verordnung vor allem den Zweck verfolgt,
die ungern gesehene Berührung des mohamme»
dänischen Elementes mit den Fremden auf jede
mögliche Weise zu verhüten. Die Verordnung ist
ein Symptom des hier immer mehr überhand neh»
menden Abschliehungs» und Uebeiwachungssystems
und erfährt allseits die ungünstigste Beurteilung.
Vo« südafrikanische» «ri««»sch««vl»tz.
— Der Krieg wird, was die Behandlung der
Gegner durch die Engländer anbelangt, je langer
je grausamer und schrecklicher. Merlwürdige Dinge
weiden in Berichten des „Pester Lloyd" aus Prä»
toria erzählt. Darnach ist dort am 11. Juni ein
Norddeutscher, Namens Krause, auf Grund eines
kriegsgerichtlichen Urteils erschossen worden. Kraus«
hatte sich wiederholt mit einigen veiwegenen Ge»
nossen bis in das von Etacheldraht umgebene
Gebiet Prätorias gewagt, um Pferde, Schlacht»
oieh und Verpflegungsartitel zu requirieren. Am
9. Juni wurde er, als er sich wiedei zu seinem
Kommando zurückbegeben wollte, verraten, von
Patrouillen verfolgt und noch innerhalb des Be»
festigungsgürtels mit zweien seiner Begleiter, Na»
mens Fentei und Delport, gefangen, während zwei
andere entkamen. Auf bei mißglückten Flucht hatte
er einen der Verfolger angeschossen. Am näch-
sten Tage wurden die drei Gefangenen unter fol-
genden Anklagen : erstens wegen versuchten Meu»
chelmordes ( !), zweitens wegen Bruches des Neu»
tialitätseides, drittens wegen unerlaubten Ve»
sitzes oon Waffen — vor ein Kriegsgericht gestellt;
Krause wuide aller diei, Fentei und Delpoit
wurden der zwei letzten Anklagen schuldig be-
funden, und darauf verurteilte man alle drei zum
Tode durch Erschießen. Am 11. früh wurden
Krause und Fentei erschossen ; Delpoit jedoch hat
man wahlscheinlich, weil ei als Kionzeuge gegen
die zwei andern ausgesagt, begnadigt. Von Meu-
chelmord lann natürlich in diesem Falle nicht die
Rede sein, und zur Verletzung des Neutialitäts-
eides reizen die England« alle Tage auf, indem
sie Buren dazu bewegen, die Waffe» gegen ihie
Landsleute zu «greifen. „Der Tod der beiden
Erschossenen," bemerkt der Veiichteistatter, „wird
den Engländern wenig nützen. Sie habe» im Ge-
genteil den Vurenlommandanten eine gute Lehre
gegeben, welche Delaren bereits beherzigt hat.
Dieser lieh 20 Buren, welche sich de» Engländern
angeschlossen hatten und gefangen genommen wur-
den, niederschießen. Vielleicht wird diese Maß-
rcgel auch auf englische Soldaten ausgedehnt,
welche das zweite Mal gefangen weiden." — Die
Engländer haben besondere Corps gebildet, welche
Ochsen undSchafe zusammentreiben sollen, und die
Soldaten erhalten dafür oder sollen erhalten außer
den normalen Gebühren eine Prämie für jedes
erbeutete Stück Vieh. Bescheinigungen werden den
Eigentümern des Viehs nicht gegeben, und auch
neutrales Eigentum wird nicht icspeltielt. Diese
Aushungeiungsmethode ist nach Ansicht des Ve-
lichteistatteis des ungarischen Blattes zwecklos, da
die Engländer ga.r nicht so viel Leute haben,
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Vienenwagvolk
fül den 38. Iull 1N0I
Telcaramm der Paris« «ternwarte üb« den all«
gemeinen Witt»un««.CHalal»» : Gewitter noch Wahl«
scheinlich; Tempeiatul stein,!,
Prognose des Tellur. Observatoriums ««>»«««»
Schwacher Wind, wnim, neueibinss« gew ilterhaf»,
Uhermometrograph auf der T!»nwatte V«n: 1
»°m 2N, bl« 27. Juli Nlaiimum 21,8, Minimum 18.2.
Laubfroschprophezeiung
? «M > Fui den 89. Juli :
^^  ^
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wieder abnehmende Bewölkung
l UH »
nb 
teilweise sonnig.
Witterungsprognosen
lim das erbeutete Pich genügend zu bewacht!!,
und so holen es sich die Buren wieder ,
— Ei» Piiuattelcaiamm der „Frlf , Ztg." aus
Kapstadt vom 25. dz. meldet : 13 lricgsgcfangciic
Vuicn sind in Dardrccht als. Rebellen zu lebens-
länglichem Gefängnis ucrurtcilt worden , und fü»!
werde» nächste Wo che in j^cnhardt hingerichtet
«Males«
Vom Parlamentsgebäudc wird der „Nat.
Ztg." gelchiieben: Der stolze Bau weist im Innern
prächtige Räumlichleiten auf, so z. B. da« soge°
nannte Vricnzer Zimmer, von den Schülern der
staatlichen tzolzschmtzeieischul« in Blienz kunstvoll
ausgeschmückt ; auch der Schrcibsaal mit Bibliothek
im Erdgeschoß de« Mittelbaues ist eine Einrichtung
mit allem ihrem Zweck entsprechendem Komfort
ausgerüstet. Der Ausblick von da über die grüne
Thalsohle mit dem tiefblauen Streifen der durch-
fließenden Aare hinweg nach den schneegelronten
Alpenriesen ist herrlich und jedenfalls einzig auf
der ganzen Welt. Imposant wirkt das breit an»
gelegte Treppenhaus im Mittelbau, aus dem lost»
baren giauschwaizen Marmor der längst einge»
gangenen Brüche in Meiligen, am Thuneisee, er»
stellt. Das ist eine Anlage von hohem künstle»
lischem und materiellem Weit, und nach der Auf»
stellung des prächtigen Bildhaueiweikes, den Rütli-
fchmui darstellend, wird das Vestibül des Mittel»
baue«, ein das Ganz« architektonisch prächtig ver-
bindendes Mittelstück bilden. Die Aufstellung des
Rütlischwuies im Hintelglund des Vestibüls muh
als eine fehl glückliche Losung der seiner Zeit leb-
haft erörterten Frage der Dekoration dieses wei-
ten Raumes bezeichnet werden. Jetzt kommt auch
die prachtvolle Glasmalerei an der Kuppel zui
richtigen Geltung, und die 22 Kantonsmappen in
den schön wirkenden Farben sind eine herrliche
Schöpfung. Zu eng haben mir dagegen die Tri-
bünen für das Publikum in den Sitzungssälen und
besonders im Ständeiatssaal gefunden, und wenn
wir uns auch damit abfinden und uns gelegentlich
patriotisch zusammendrücken, so schlichen wir uns
dagegen der Kritik über das „zu kleine eidgenössisch«
Kreuz" an, das den Abschluß des Mittelbaues
bildet. Nun, bis zur offiziellen Abgabe der Pracht»
baute an die Eidgenossenschaft kann man auch in
diesem Punkte berechtigten Wünschen Rechnung tra-
gen; jedenfalls bekommen wii einen Parlaments»
bau, wie ihn punlto Architektur und besonders
auch natürlichen Rahmen lein anderes Land besitzt.
Parla««nt« ««bä»>«. Di« „Revue" läßt sich
aus Bern melden, es habe der Bundesrat jüngst-
hin die Eröffnung auf d«n Beginn der Dezembei-
tagung der Bundesversammlung beschlossen. Die
Feier würde bestehen in einer Rede des Bundes-
präsidenten und der Ansprache eines der Präsi-
denten der beiden eidgenössischen Räte und mit
einem Bankett abschließen.
schänzlitheater. Donnerstag den 25. Juli
„Der  O b e r s t e i g e r", Operette in drei Alten
von West und Held. Musik von C. Ieller.
Der Vorstellung des Zelleischen „Vogelhänd-
lers" folgte auf dem Fuße die des „Obersteigers"
nach. Herrscht in dem elfteren die Liedform vor, s«
prädominieren in dem letzteren inthmisch-liebliche
Tanzmelodien, und beide Operetten erfreuen sich
stets, auch bei nur einigermaßen erträglicher Vor-
st ellung, einer stets beifälligen Aufnahme. In der
heutigen Aufführung fand der „Fürst Roderich"
in Herrn L ic ht e n  st ein eine ganz vorzügliche
Vertretung. Fräulein W a I l n er  (Comtesse Fich-
tenau) fand ebenfalls lebhaften Applaus; sie
wurde durch die Ueberreichung eines Blumenkorbs
und prächtige Vouquets ausgezeichnet. Herr R.
Fuc hs  erzielte mit der Darstellung seines „Berg-
direltors Zwack" einen grandiosen Erfolg. Wür-
dig stand ihm seine Frau „Elfriede" (Fräulein
Poldi Pitsch) zur Seite. Herr S t e i n  war be-
müht, seinen „Obersteiger" recht miikungsvoll zu
gestalten. Die Kräfte des Fräulein W o h l g c «
mu th  waren der Partie der „Nelln" nicht ge-
wachsen. Der „Talinenadjunlt Tschida" und der
„Mateiialienveiwalter Dusel" fanden in dcn Her-
ren K i rc h n e r  und W r a s l e  eine etwas „allzu
schwungvolle" Darstellung. Die Chöre bildeten
heute die Achillesferse der Gesamtauffllhiung, und
in der Einlcit ungsscene schien der Chor selbst über
seine Meisterschaft im unreinen Singen zu stutzen.
Sämtliche Mitwirkende wurden am Schlüsse ge-
rufen. Das Haus war gut besucht. PH.
I'li iätr«. 1^ 8 ns»6ctÄcIk8 fransig »ont rare»
en 6t,ü l'l lierns, et ik moriteraient, ä'ütrs ne-
«msiÜ!« nvce «I'nut.int, i>In« ci'emsil«88LM8!>t,. I^ a
wui-nüo vel-endnurA il LZt, viai, n'e^t ssuüre
>'"nnue ä, Üei'ue et, eela explique pnrtielleinent
In, lüüerv« äunt !e pudüo n. lait preuvo mer-
lN'ecli «oir »u kcliknüU. Oci^ nclant, w titre
>nüi»l' äe In, piüc« ewit, lmt s,nur attirer W,i8
1s» nmllt<,ur8 <Ie dnnne cnmöäie. l>ur clo« ««-
müäie» ll« ^ule» I^ em»it,re /^««'a^s l>l»»e e»t
llzzur^ment, I i>lu3 loit«, la plu» nri^ inaw ;
Ie» eaiaMrez dien t,rac«8, Ie» 8>U>l>,Uou8 »<l-
miradlemsut, i,n«6e8, t,out 6an» cette piöc« de-
nat,e 1e t^ lent, atnnü ae I ^ ut,eur «t, l'tikuüst,« eon-
8omn>öe 6u !»6t!.uur en 8«ene, veux tißure»
»ont pllrUeuliurement, dien 6e88inüe8, celle»
äe .I«,<M«8 Iluuvre et, äe Nartke. Iliiövrs
e»t un d!n8Ü czui, t,lü» peu i»»r clevouement, et
de»ueoui» par 8nodi8!»o, epouze uns noitlmaire
presc^ue moridonäe, l^ imoune. L'e«t !e mlrrillßin
» dlllno », <zui äuit linir i»romptement par I»
mort de la ^
'eune lemme ou ziliitst 6e ll iian-
»:üe et clnnt I'niuvre liäte en«me le terme en
<:eällnt li 1'amour pn»8ioni>u lle Uartlie, »a
dellv Fwur : 8imnnne I«3 »urpi'enä et tnm!,e
fouärovee. ?iece touclmnte et nrolonäöment
traß"^ »«.
^Ille Miau^ss (>l»rtde1 ,js»ne aveü »»<? i>a8-
«ion cnmnninieative, en »lümo temp8 qn'un
art c>ui In, met »u Premier ran^  cle la tro»i>e ;
äomma^e <iu'elle »e vroi« odli^ ee lle »o laire
!a töte lls 8ür»d et ä'imiter ^ugqu'mix into-
Nation» 6e I» ßrunile trassellienne. U. Moment,
llvee 8» louräeur voulue 6e vieux 8nod, a
lempli convenadlement le röle 6e ^aeque»
T'uievre. I^ Ile /)ema  ^ » 
lmt, une ßentille et
»^ mpatnicius petite poitrinaire. Or. L.
N«l«>. 7. An der Hallelftiahe machten fich
am Lonn«,tag ewt Knzahl Knaben mit ein«
dlycldjl bei cnicm Magazin aufgcftclllcn Ki^ ic
(«ilazwarc» zu schaffen. Plötzlich tippte die Kijle
um und fiel auf die Beine eine- zweijährigen
Koabc», wobei dein unglücklichen Kinde ei» Ober-
schenkel zerbrochen wurde. Der Inhalt der Kiste
von bedeutendem Wert ging in Ttücle.
Vrtrunlen. v. Bei dcr Neudrucke i>! letz,
len Freitag nachmittag der acht Jahre alte Knabe
der Witwe Scheidcgger, wohKhaf t iüi 1,'ändli, beim
Bade» in der Aare ertrunlen. Die Leiche loimte
»och liicht gefunden meiden.
Eisenbahnunglück bei St. Jo ha n n  bei
Ba,el. Herr Jacques Lips hat auf der Unglücks-
statte einig« gelungene photographische Aufnah-
men gemacht, die für einige Tage im Schaufenster
der Firma Hamberger ii Lipz, Vubeobcrgplatz,
zur Besichtigung ausgelegt sind.
Traueraotte«dienst. Die italienische Gesandt
schaft und die italienische Kolonie hielten am Sonn-
tag vormittag 1U> .< Uhr in der Dreifaltigkeit«-
lirche einen Trauergottesdienst anläßlich des Jah-
restages der Ermordung von König U m b e r t o
ab. Anwesend war das ganze diplomatische
Corps; dagegen hatten sich die Vundesbehürden,
da die Feier einen privaten Ehaialter trug, nicht
vertreten lassen. Den Gottesdienst hielt Herr
Pfarrer Stammler von Bern. Auch in Genf fand
eine ähnliche Eiinnerungsfeier statt.
Iramunfall. Bei der Station Wabern
stießen am Sonntag abend zwci Wagen der städti-
schen Dampf-Straßenbahn zusammen. 12 Per-
sonen wurden verwundet, doch niemand lebens-
gefährlich. Untei den Verwundeten befinden sich
u. a. Frau Apotheker Lindt. Frau Ingenieui
v. Linden, Naumateiialienhändler Krämer «,
Aeiztliche Hülfe war sofort am Platze, ebenso
die Samaritei von Wabern-Schünau. D«r Be-
tritt» war zeitweis« unterbrochen.
bcbwekelkcbe celeglamme
L uz e r n , 27. ds. Das Obeigericht hat am
Fieitag das Uiteil des Kriminalgeiichts vom ?.
Juni, wodurch Giuseppe Zamagni von Cesena,
Itali en, des Moides und Raubes, begangen an
feinem Freunde Pasquale Severi aus Cesena,
schuldig befunden und unter Zubilligung mildern»
der Umstände zu lebenslänglicher Zuchthausstiafe
verurteilt wurde, bestätigt. D« Verurteilt« hat
die That nicht glstanden.
V as « l , 28. ds. Es verlautet, das Kind des
beim Eisenbahnunglück vcrunglückten Ehepaars Alt
sei nun doch im zertrümmerten Wagen zweiter
Klasse aefunden morden und zwar tot.
B as e l , 28. ds. In der heute stattgehab»
ten Jahresversammlung des schmeiz. Echieiner»
meisterverbandes waren sämtliche elf Sektionen
durch 38 Delegierte vertreten. Iahresrechnung und
Bericht muiden genehmigt. Als Vorort für die
kommenden zw ei Jahre wurde Bern  bezeichnet,
mit Mumprecht als Präsident.
Le L o c l e , 28. ds. Sonntag fand hier das
von der hiesigen Sektion des eidg. Turnvereins
organisierte interkantonale Schwingest statt. Zu
dem Feste waren aus allen Kantonen der Schweiz
zahlreiche Schwinger eingetroffen. Die Beteiligung
des Publikums war eine sehr lebhaft«. Kränze er-
hielten : Stucki. Kieuzstrasze; Kocher, Et. Immer ;
Ttudei, Flugbrunnen; Emch, Viel, und Amstutz,
Lausanne. Weitere Preise erhielten noch Dum-
mermuth, Papiermühle; Blaser , Schwarzenegg ;
Alplanalp, Locle ; Valotton, Eerriure; Vuierne,
Viel ; Racine, Et. Immer.
Unglück an der Tete de Lion.
Z e r m a t t , 28. ds. Ein von der Unglücks-
statte nach Breuil zurückgekehrter Veiichterstattei
teilt uns übel die Katastrophe an der Tete de Üion
noch folgendes mit:
„In Begleitung der verunglückten Karawane
befand sich noch eine zweite, bestehend aus dcn
Herren Mallam und Iohnston aus London mit
dem Führer Anton Maquignaz, vor deren Au>
gen sich das Unglück zutrug. Beide Truppe»
hatten zuerst glücklich die Tete de Lio» und hieraus
die Mattcrhornhütte erstiegen. Auf dem Abstieg
von letzterer am Col de Lion hinschreitend, hackt e
Führer Carrel oben eine Stufe in ein Eisband,
als Miß Trow ausglitt, einen Schrei ausstieß
und stürzte. Cairel hatte noch so viel Zeit, seinen
Eispickel recht tief einzuschlagen. Dann riß ihn,
das Seil fast dcn Körper entzwei. Noch zwei
Minuten hielten die Kräft e an. Dann wurde ei
kopfüber etwa 15 Meter tief über die andern
hinweggcschleudeii, und nun rollte und rutscht e
die ganze Karawane einen Schneehang hinunter,
Dcr Führer glitt infolge Reißens des Seiles etwa
50 Meter tief er als die andern. Miß Trow be-
fand sich am Ende des Seiles. Als sie beim Er»
wachen die andern Gefährten tot sah, »ahm sie
ihr Messer, zerschnitt da« Seil und begab sich
zu dem tiefer unten ebenfalls erwachten Führer
Carrel, der im Delirium mit seiner West e auf dem
Kopfe an einem Felsen hin und herlief. Die
zwei Lebenden wurden gleichen Abends noch nach
Vreuil verbracht. Die zwei Leichen sind starl ver»
stümmelt. Herrn Black fehlt der Schädel voll-
ständig. Nuffallendenveise haben die am Leben
gebliebenen nur wenig gelitten. Die Verunglück-
ten lagen auf dem nämlichen Gletscher, wo vor
neun Jahren Herr Andreas Seiler und sein Füh-
rer etwa 500 Meter höher am Matterhorn ab-
stürzten.
Bald wäre eine zweite Katastrophe einge-
troffen; denn im Augenblick, als die beiden Herren
von der Karawane Maquigna; die andern stürzen
sahen, liefen sie, um zu helfen. Mit einem ein-
zigen Ruck hatte aber Führer Maquignaz das
Eeil um einen Steinblock geworfen und so die
zwei vor sicherem Untergang bewahrt."
HuzliinMcde Qleglamme
B a r r y ,  26. ds. An Bord eines östeireichi-
schen Dampfeis «plodieite eine Ladung Essenz
und Farben. Durch die Eiplosion geriet das Schiff
in Brand. Drei Personen kamen um, mehrere wui»
den veiletzt.
New Ä o i l , 26. ds. Dei Verletzt über die
BlouNyN'Viülle ist wieder offen.
vepttchenMnzl
II K i e l , 27. ds. Wie die „Kieler Neuesten
Nachrichten" melden, is! ein Arrc llbcfehl auf zwei
im Kieler Hafen liegende türkische Kriegsschiffe
seitens des Kieler Amtsgerichts erlassen worden,
weil die Forderung eines deutsche» Reichsange-
hö rigen an dcn türkische!! Staat nicht beizubringen
war.
L o n d o n , 27. ds. Lord Salisbury hat am
Freitag im Oberhaus den Gcsetzescntwurf ein-
gebracht, welcher die Titulaturen des Königs re^
gelt.
— De» „Times" wird aus Brüssel telegra-
phiert, es sei durchaus unrichtig, daß England einen
Teil uon Bahr el Ghasal f.ür die Lebensdauer
König Leopolds an den Kongostallt abgetreten
habe.
L o n d o n , 27. ds. Der internationale Kon»
gieß gegen die Tuberkulose hat am Freitag seine
letz te Sitzung abgehalten und dabei einstimmig
seine Schlußresolutionen gefaßt. Diese betreffen
die Forderung auf Unterdrückung des Spuckens
auf den Boden in den Verlehrsanstalten und auf
den Straßen, das Verlangen, daß in den Kranken-
häusern für Tuberkulöse gedruckte Anweisungen
über die von den Kranken zu beobachtenden Ver»
haltungsmaßregeln und die Nnwendung von Ta»
schenspucknäpfen angeschlagen weiden, die Förde»
rung. daß die Fälle von Tuberluloseerlianlung
den Behörden zur Anzeige gebracht weiden sollen,
fein«, daß Unt«llunftsstätt«n und Sanatorien füi
Tuberkulöse «lichtet weiden. In einei letzten Re-
solution endlich weiden die Regierungen ersucht,
die Theorie von Prof. Dr. Koch üb« die Nicht»
übeitragbarleit der Rindertuberlulose auf Men»
schen auf ihre Richtigkeit zu prüfen.
Der Kongreß hat beschlossen, auf dem nächsten
Kongreß zur Bekämpfung der Tuberkulose, bei
voiaussichtlich im Iahie 1902 odei 1903 in Paiis
stattfinden wild, die Velhältnisse und Bedingungen
zu behandeln, in welchen sich an Tubeilulose «»
lillnlte Personen befinden.
Am Fieitag ab«nl> hat ein glotze« Bankett,
an dem zahlreich« Toaste ausgebracht worden sind,
die Kongreßteilnehmer im Hotel Cecil veleinigt.
Bel l  in, 28. ds. In Hannover ereignete
sich gestern eine fülchteiliche Panik. Mehieie tau»
send Personen, daiuntei viele Landleute, belager»
ten die Tpllilllsse, um ihie Depots zuiückzuo«-
langen. Die Polizei versuchte vergebens, den
Sturm auf die Kasse zu verhindern. Auch eine An-
sprache des Vürgeimeisteis veimochte nicht, die
Leute zu beiuhigen. Es blieb der Spailasse nui
übrig, mit der Unterstützung der ersten Banken
von Hannover die verlangten Depots auszu»
zahl«n.
Par is , 23. ds. Eine hiesig« Zeitung meldet,
daß ein heioolillgendei Leipziger Banquiei, der
ebenfalls in den Leipziger Krach verwickelt ist,
gestern in Paris in einem fashionablen Hotel auf
den Boulevards verhaftet worden sei. Der Ban»
quier habe sich mit Hinterlassung einer Echulden»
last von 12 Millionen geflüchtet.
Mad r i d. 28. ds. Die Blätter teilen mit,
daß es der französischen und spanischen Polizei
gelungen ist, eine Falschmünzeibande zu vei-
haften, welche sich mit d« Heistellung von fran-
zösischen Banknoten beschäftigte. Die Bande be»
stand aus 40 Personen, die auf verschiedene
Punkte Spaniens verteilt waren.
M a d r i d, 28. ds. Die Regierung hat die
Einsetzung einer Kommission angeordnet, welche
die Frage einer Reform sämtlich« Veamtungen
prüfen soll.
Cag l i ar i , 28. ds. In ein« am Fieitag
abend abgehaltenen Versammlung beschlossen die
ausständischen Angestellten der sardinischen Ee-
lundärbahnen nach Anhören von Vorträgen meh-
rerer Abgeordneter und des Bürgermeisters mit
Acclamation, den Streik einzustellen. Man glaubt,
daß die Wiederaufnahme der Arbeit sofort ei-
folge.
L o n d o n , 28. ds. Das Befinden dei Ei-
laiseiin Eugenie gibt neuerdings zu Befürchtun-
gen Anlaß.
ssenersbrunst.
N e w  Y o r k , 28. ds. In Prairiedorf in der
Provinz Quebec sind durch eine Feuersbrunst da«
Notre Dame-Kloster und 28 Häuser zerstört w or-
den. Der Schaden wird auf 100,000 Dollars ge-
schäht.
Hie Pest.
K on s t a n t i n o p e l , 27. ds. Auf dem Fisch-
maitt in Etambul ist ein Pestfall festgestellt mol-
ken.
Po r t  S a i d , 27, ds. Ein Eingcborn« ist
an der Pest erkrankt .
K u n s t a n t i n o p e l , 28. ds. Seit gestern
find zwei neue Pestfällc zur Anzeige gebracht wor-
den, von denen der eine schon ein älterer Fall
zu sein scheint. Insgesamt sind bis je tzt 12 Pest-
fällc und zwei Todesfälle vorgekommen.
VUrgerkrieg in Nbefsinien?
Pa r i s , 28. Dem „Mömorial Diplomatique"
zufolge walten zwischen Menelik und Ras Ma-
lonnen ziemlich erst e Meinungsverschiedenheiten ob.
Man befürchtet, daß ein Vllrgellrieg infolge die»
scs Konfliktes bevorsteht.
Vom sUd«frllanlsch«» Kriegsschauplatz.
L o n d o n , 27, bs. Gencial Baden-Pomel,
der auf Urlaub zur Wiederherstellung seiner Ge-
sundheit in England eingetroffen ist, bekundete
in einem Intermiew die Ansicht, daß der Krieg
in Südafrika nicht mehr von langer »Dauer sein
werde. Von heute an in drei bis vier Monaten
weide man zu dei Eilläiung berechtigt sein, daß
die Buren leinen Widerstand mehr zu leisten
imstande seien.
— Nach einer telegraphischen Meldung aus
Brüssel an die „Morning Post" verlautet dort
gerüchtweise, daß General Louis Botha das Kom-
mando über die InvasionZtiuppen in der Kap-
kolonie übelnehmen und an seine Stelle Genelal
Beyer an die Spitze d« in Tiansvaal opelierenden
Truppen treten werbe.
L o n d o n , 28. ds, Loid Kitchcn« telegra-
phiert aus Prätoiia unterm 26^^»«.: Eine Ab-
teilung Kolonialtruppcn, welche, <fem«2dolp be»
setzt hielt, muide am 24. von M« überlegenen
Buienabtellung angegiiffen und gezwungen, die
Stadt zu läumen. Unter fortwährenden Kämpfen
gelang es ihr, die Lebombolette zu erreichen, an
einem 16 Meilen von Vicmersdorp entlegene»
Punkte. Die Eiigiciodei ucrlorc» zehn Tote und
mehrere VeimW« .
Nu« China.
Pe k i n g ,  26. ds. Zahlreiche Räuberbanden,
zusammenge sctzt aus Deserteuren u»d Bo«rn,
durchstreifen Nordchina.
L o n d o n , 27. bs. Eine Depesche aus Shang»
Hai an den „Standard" erzählt, Beamte des chi»
nesischen Hofes, die von Singanfu kamen, hätten
erklärt , daß der Hof keineswegs die Absicht habe,
nach Peking zurückzukehren. Mit dem Versprechen
dieser Rückkehr verfolge der Hof nur dcn Zweck,
die Verbündeten zur Räumung Chinas und zum
Abzug zu bewegen.
Pa r i s , 27. ds. Der frühere französische Ve»
sandte in Peking, Pichon, erklärte einem Journa»
list en, der ihn bei seiner Rückkehr aus China und
Ankunft in Paris interviewte und hauptsächlich
wegen der dcn französischen Soldaten zugeschliebe«
nen Plünderungen befragte, daß nur veieinzelte
derartige Thaten vorgekommen seien und daß jede
weiter gehende Behauptung auf Verleumdung be»
ruhe. Pichon hob die guten Beziehungen, die znii»
schen ihm und dem Grafen Waldersee bestanden,
und das gute Einvernehmen, das zwischen den
französischen und deutschen Offizieren in China
heilschte, lühmend herooi. Auheid«m gab Pichon
der Uebeizeugung Nusdluck, daß die Noi« hin»
länglich eingeschüchteit worden seien und daß man
auf lang« Zeit leine Erhebung in China mehr
zu befürchten habe, vorausgesetzt, daß man die
«ifoideiliche Wachsamkeit daselbst walten lasse.
Pel ing,  28. ds. Man glaubt, daß das de»
finitive Fiiedenspiototoll in etwa 14 Tagen un»
telzeichnet weide.
W a s h i n g t o n, 28. ds. D« ameiilanische
Gesandte Rockhill meldet aus Peling, daß da«
endgültige Fiiedenspiotololl binnen 14 Tagen von
allen Mächten unteizeichnet weide.
G,b«<e«. 2«. Juli. «lau. Albnt »a,l, bt, ««l
Mb««, P°stbt»mt«, v Huttwyl und «ein. — T i«g«n»
»ho l«,. «kn°lb F'iebiich. be« Chnstian F,!«bli!, Post,
angestellt«, von Tiubschachen. — 27. Juli. Sch «i«
d e««« i , Friedlich v«l«. be« Fiiebnch. Polizist, uon
Huttwhl. - C h l is t e l e i, Lddi» Hann«, b«« »bolf,
Gold» und Silbelllibeitei, von Toanen. — Niunne« ,
Mali« Vtalhilb« HeleneMs Lubwi» Flieblich M»z< H»uf>
mann, von V««n.
TodesfiMe. 26. Juli. M ° s e l«kb. M°f«, 3l«s«Vtaltha, Eheftau de« Mose», Hon« H«»ann Geolg.
Reisenb«. von Nialen. a«b. 1879. 27. Juli . St ° ° ßgeb. Nelgei, Anna, Eheflau be« Ttooß, Gottlieb, Sa««,
von Neuenegg, g«b. 18<»?.
Vht»e«Nind»»ge». 27. Iu«. R i e s e n . Johann,
llanei, lebiß, uon Schwalzenbm«, in Zollilofen, mit
V ü » i l o f «  l, Rosa, Köchin, lebi«, von «llsigen, Enge»
fkaK« 13.
Tronunae». 27. Juli. Sc h m i t t. Wilhelm, Fabril»
»ibeit«, lebl«. von Vtl»ßbu,a (Unt«-Elsaß), mit Jenny.
Man», Fablilalbeitelin. ledig, Uon Lautenbach (Ob«<
<3ls«h). — K lo ne l , Celestin Fl6d6,!c Alf»ed. Hafnei,
lebi», vo« Lenl, mit H o s t e t t l e i , Nofina, Fabiil«
albeiteiin. lebla, von Wahl»«. — A e m m e l ,  Chlifiian,
Schuhmacher, lebig, von St.Veatenbelg, mit R ieb  e »,
Rose tte, Köchln, lebig, von Münfinssen. — Rac ine ,
James Ainold, Lanbwnt, von Lamboinq mit Dubol 8 ,
Veitha, Ha»«tMelw, lebig, von Lamboing. — Neyele» ,
Gotlfiied Kllll, Schltin«, lebig, von Schwanenburg,
mit W ü t h l ic h  geb, Tlauffei, Katharina, Witwe de«
Wiilhiich, Johanne», von Langnau. - Ioldi, Friedlich,
Kaiiei. ledig, von T>u«en,oth, mitLü » h i.'Mife, Dienst»
maab, ledig, von Rüdetiwyl.
>»IH«??», ««»«»»»»5« (»lr«li««). - «lt«l»«—p1°«r>n!!,N8 H, 6e, zisi««. Vi» » v!» <i«m L»l»>
kos. 8e!><>u«is I^ »ss« H«u«nkulß». ljl<>»»e Teil»»»«
uncl (i»lt«i>»n!» l^!i> sieben llen 8e« mit plüelitvollsi
Hu«»!cbt v. 8iinU» b>» 2. üc>utbl»i!o. ll«»t»ul»U»ll.
Gerolsteiner Sprudel.
Xur «Ht, mit, «!«m 8t«ln.
»»tünliol»«» »>in«n«»l«»«»»»«n
Von Aerzten nnd Uutoritäten
empfohlen.
NNelN'Vertreter füi Nein und Umgebung : I!ib«
ßlnst I»ich«rd, Mn«»n!wnsserhanbl. 3il«!«stl, 26. N«n
Telephon 11i!8.
Milleilungen de« CluilNundsamle« sern»
.^ ^^ ^^ ^^ ^^  
LS2UF8'
8tot» NluMnz von IlenkoUen
lulllsüllll, «ulzWMN
R e b a l t i o n :
G. lt. Mescher. lab« ) Nr. V. Oesch.
Gmpf«ngsanzeige.
Fül bie lf«<e«vefs»rg»n» : Von Ungenannt Fl.
I.9U, von R, I.5 Fl, Ueoetttag 130 Fl. T»»«l
Fr. »3« »0
Da» wilkliche Vichvw asse« ist das in Vichy selbst ««<
schöpfte na!ürlich« Mlneralwasse, und tlagen die be»
lanntesten b«, dem flanzösischen Staate «ehöligen Vichy»
quellen die wohlbekannten Namen ,,N6M»l«, ,l! r»uä«.
UrlU«« und ,,rs l«»Un»«. E« finb bie« in b«l That
bie yuellen, welchen seit Iahlhunb«t«n, und je« noch,
Vichy seinen Ruf veidanl», unb muß man, um sich» zu
sein, da« autbenüsch«, in Vichy geschöpft« unb b«t unter
fianzösisch« S»aat»lontlol!e in Flaschen gefüllte Waffe«
zu tlinlen, stet« ben Namen bei Quelle „Vlobf.üsle-
»««»«, „VlLN^ .Ilüult»!- obe» ,,Vl«N7.»s»nä«.UrUI««
uellangen. Diese« befinde« sich auf de« Kaplel unb <3N<
lette iebei Flasch« und muß man balauf bestehen, baß
b» Flaschenhal», al« Zeichen d» Echtheit, ben blauen
Di«lu« «Vlonf.üwt,« ttage.
Den Vichywllsser-Trinllttn.
Dr. ümnisrk
ist von DieuLtaA don 30. ^u^i Ilinve^
2291 HVl««R«5 «U »p«^ ««l»««». IZ^VV
BaMsberg »l> §ttsfi«lnllß
8»» Mete,
»»—> Merner Oberland. »»—
sluhi««. staubfiei« La»«, «»öl« Tannenwilb« in nächslelNähe.
Plachtvnlle Nussicht auf T« unb Alpen. Wagen »uf VesleUung an
den Bahnhöfen Tl>un unb Tteffi«bulg. «alte und »arme Vil>«
im Hause. 3l«sta»l»t<on zu jeoei lazeizeit.
sseine Weine und sslaschenbier«.
<3» empfiehlt sich besten« 2288 NZ«?9V
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Schuybändel
Sicherheitsnadeln
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Waisenhansvlatz «!.
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D^ W 
einem llinclormolil, üll3 ä«r Uuttslmilcli
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belllusße^edeu uinl recü^iert 
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I''i'lu 3lu,rti'l^ «lim»,nn
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I^ ll» ^l»PNÄ^ bringt »?,l>I>!!inssl>!i null Knvnüon von besvnr-
HowitwteUeln,
I^ ><» ^l»>»n»>^ '^^ ^^^ ^»kl«n ein v!«!f;y!«8enel un6 ss«rn ss«-l/>U „livl >>N 8«!>l!!1«l N»»t <>Ul !>'!-!>,!«»'V,'>t.
I^ lN ^0!»NH^ l>rin«t j?«cl!«^nno Un^ in!l!,lrti!l ^! 
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«lV ^uVsNÄ >«t iulolß« 6ei «rc>»»«n V'erdloitunß ein
Nil »!!o eo«e!!li st!!<'!,<!» llutolnVnmunßlin ul,6 In^uztrio»«, 6ßl«n ^d»>lt/-
liebiet« Il»>w >»,<! Hot' detl«ll«n.
In8«rtton»prel8 20 Ot». pvr /eile
<Wl«6el!>!i>u!>fs«l! lindntt ,
>M" HVlrllllol»«»' ül>t«»!g! 6«l I'uMikntionün Int ininlsse ?^ o<>!l
«i>»!>pss<:b«n6us V«rdr«it»N8 6o» ü!!Ut8» in Ii,!«lo»»un!uüklei»«n ^Loiclxü't
Ill8«i'llt<;u-^ lln.'rnm«:
vrsli?ügs1i - ^.n^ onosQ
Wr Hausfrauen
/sl H^ ^^^ h ^ ^^^ r?"^  '^  ^^ voizüglichste, ülleste
M, ^^^ ^WMD^MIMH nur echt mit nebenftehender
^^^MM^WZ/ roter Fadritmarke und
^^^^ ^MM<zW  ^
_ dem Numen dci einzigen
 ^«'^ M^iMWWWDM, '! 
Fablllante» >i?n uuuoui.
Hsll0rmx^u0kF 3«8l l:ie.i!i DW.
^^ ^^  ^N.r.^ ^^ ^ß, 
Uednall 
zu 
haben
! ?tach.
ahmungen weise m<m zurück.
8an»torium un<I ^»88orllßil»N8t»It
lntV»»«»»««« (Hellen)
Ilul,i^ « I^ »ß«; »uz^elislmtl!, »elüitti«« ^n!ll«oi>; Küeb clon
wn<lul,,»tun H,ntur<ll!l,!!,^ u!> ein^<.l!«t!tut (»uek 
für 
l»»^»', Ko!>!«u>
«l>»ru- »»<! <>!«llt!-. ^,ir!ttd»»Ies), L«l,»»<i!u»^  nllck l!<3>i ttrmiä-
»ütü^n <i«s >Vi«l!on»ol!,ltt, Hl»3»issu ?l«!3«. limer« uu«l Xürveu»
kl!»i>!i!>«'lt«n, rl>«llm»U»<:k« H<l«lltl«uvn, UrtlwpH«!!»'. 2<iiX>
rio«p«kt. »5. Hl»rl<« ll^ ll«»». ^Vlüi.
Uiil^ erllellez ll»»8. — ß«n«I lte8t»l>s»nt l!«l«st.
I<l<t, 0«ut«!beil!i!!5, elektl. I^ iebt, 8«ben»v«lte 0e^ «r»tioi,«n.
L»<Iiim! °«l, 0u»>«»l»mm«l. i'^ iel ,« «<)i,l«lt« van »-N llbi
U««««°b»N»»!a«
^^^
0>°«r» un«l ^„^ Xllu»t!«!l .l5uz«m!>!«! ,.
^u»» t« !!r»um«. riemil« Liel«. «««!!« Vs«ino.
Ximwei von lr. 2. — »n. Niner» f«n kr. 2. —.
M«. «mpüewt «i«l» D«l LesitlSl : v. I^T«»1'.
Schitnzlitheater
Dlleltion: N«d. rnol,«.
Monta«, de» 2N. Juli H»0»
Orchester Vorltellung
Zer Obersteiger
Operette in 3 Akten von Iellei,
Nessle - Dil Fuch».
Diiigent : Maz Eonlad.
Personen!
Fülst Rodelich Heil ?!chtenste ,n
Comtelle Flchtenau Frl, Wallnet
Vlfliede Fil Vülch
Martin Heil Stein
Nelly Fll. Wohlflemuth
Zw ack Dttlltoi Fuchz
NlenSta« den 3«. In« ISN»
Auf vielfachen Wunsch nochmalige
Wiebelholunss
Der ProbekanMt
Schauspiel in 4 Alten von M. Dietzel..
22?l> Wünschen Sie baldigst «ine
TteNe als Eommi« , Buchhalter,
Reisender, Verläufer >c., wenden Sie
sich »n bie
ßallplMlltur Zm
großer ilebensversicherunnsanftalt
mit ansehnlichem Inlassa untei guten
Bedingungen zu «er^ lben, Vew«lb«
müssen in der Branche speciell in de«
Acquisition, leistungsfähig sem. Kau»
liun lifurderlich, — Tchiütl, Ofserttn
»ul> / . l !21  ^ befö rdcin Rudolf
Mofse, V»fel. z '^«li /,-l^ UH<
,W3 Haben Sie Immobilien ,u
verlaufen, Handel«» oder industiielle»
Etüblissement zu übergebe!! , suchen 'Sie einen Asso^ ic'! oder Kvnim>>i!!'!!cil<Wenden Sie sich dafür an da<V««nu
n. N»vl<I in <><'!>s, welche? Hie in
diieüe Peibindilng mit den Kaufern
und Mietern fe tzt , Es wird leine
Kommission verlangt.
Vennisckte».
Rntyrnational
3s N>l»»H«»^ »»»«!« Hs
Von Montag den »V Juli bis
und »it « onntag dn» < l. An«.
Vlachtvolle Keise nach
Zt. Anton, der Zrlbergblhn,
Klndenz, Kregenz, slndan
und sodensee.
M l^>«<» üv ^t». ^ M
««»«ich« «»««er» «o»
Aücherschah l
sind stets vorrätl« unb im
k»nos»m» Illternallon»!
»»nde««»sse »«. V««»
i »0 Ets. Pll «lzpl. zu haben,
»»««nehme Nelselekt»«.
Locher .
Spitalsaffe
Rssttaffee
»V^ ».»3.
K Tmijle»!
?«ulet 6e Nrezzo
t!«cllon <le lait
^2pin ^t»
Vianilo äe bwul «^ »»
„ „ pore ^«,s«
l^ ÄNFnez <l« dwul
., pore /
in Büchsen verschieden» Größe.
Joh. Sommer H ssie.
I«n»h«»s»aN« 3t
«nd Filiale». 2156
l I»i,zles«!»t
!6ll8 d«8te ?U«Ken>
vertilKnnK»nlitteI
i»t tl»»«r»!l «rn»!t!i«>»
tieuzettteln ü 25 Uappe!d!»tt,
12 Iluppeldlatt s'r. 3.20
1 vuppelbliltt 3U Ct».
Der (^ «neialvßlNetel' lr
Tkissr K lis.!
»«en. V0 2 608? 1832
^^ ^ >
' ürautlli iin/e
ln l-«l«ll»t«r ^n»"l»l>l
«mptieklt '53?
31. ttlßsr.'rsassolst
Nllr«l»pl»t» 4, II
iw U»u«« Llll^ l ^ireiss.
Gelegenheitskauf.
Im voidern Länggaßquartier, in bester Lage nah«
beim neuen Hochschulgebäude, sind preiswürdig,
»»! zu verkaufen:
Ich« DüMlWhlchimsel. S°!'H,H
eingerichtete Wohnungen zu drei bezw. vier Zimmern,
Äaozimmer, Veranda und Galtenanlagen.
Rendite von mindestens 7"/^ nachweisbar.Kapitalisten werde« ans die vorteilhafte Gelegen-
heit aanz besonders aufmerksam gemacht.
Behufs Besichtigung der Besitzungen wende man
sich an da» unterzeichnete Notariatsbureau, woselbst jedl
nähere Auskunft kostenfrei erteilt wird.
«. Nollo ck L. V. »entwl
Notariat u. Verwaltung
^17 Nenengasse »«.
> «V«b»»Vn, 
"«>. ^ 3«.."""'"ln7 l
I ^"«i"W^  ^ cHsl Uäfligyl-, Xlä.^ m.'.r. >
8in<i di« vor3cl>!u<!on>!n Hüllütiiten
<i«»V«r«ln»U»ül«l^ !8»ll«»l>!l»Iu l
und lv»l .1582
I' lnbnelll»«, pc>r l00 8ti!ek I' r. 4,5<1
Vletor!», pur UO8ttick b'r. 4,50
rli»e«!>!»», pur IM «tiwk l>. 5,5^
.loell«^ , pel I  «Uiek ?>-, 6„'^>««xlk», p«i M> «tiiek b'i, <>,»!
l>n!r!o!»ü, pl>r I»X! «luck s',-, !',s>U
««!!<,!!«»,!>, p«r IM 8t!i<:k t'r, U,5(»
Nu! llLllillWI'. 8^ 2112 llgU
? 0!» l»t«ssul^ »«»s 7
Specilllltiit in ßruchlliindctn neuester Erßndnng
elastisch, ohne Feder, für jedermann Passend, welche den schweißen Bruch unter
Garantie voNständig ,uiückl,»l!en. Ferner V«nl> für Muttelvrliche» selbi!
>ln größten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend ; jede Person kann sich
biefei Band mit Leichtigkeit anpassen , Waiantie für vollständiaes,
gänzlich fchmerzlosl's HnrUcklialten, und »ritt Heilung in 5-»! Monaten
ibsulut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten. Bitte mein
Band nicht mit billig offeriertem Schund zu vergleiche» ! j eder überzeuge sich
elbst. Auch halte alle Sorten Band mit ssede»«. Reparaturen litllig.
Hl». N<i«l , Vandagist, Ni thenbach bei Herzogenvuchsee,
22!»2° Anzutreffen jede» Vienstaa >»' Wildenmann. Vern.
Herrn Ib, Hügi, Bnndagist, Röthendacl,, Beehre mich anzuzeigen, daß
'äs von Ihnen bezogene Bruchband sich besten; bewähr! hat. Hier bestelle
ch wieder eine« sür einen Freund, «^ Centinieter, linlj, per Nachnahme an
Herrn Ialub Gloor in Turgi, aber presiant, Adolf Ve hner, in Turgi,
Herrn Ib. Hügi, Bandagist, Röthenbach, Da» von mir bestellte Vor»
allband habe erhalten, und ist die Frau sehr zufrieden damit Bestelle dahe,
wieder eine« für eine andere Frau, welche in der Hoffnung ist. Der Fall
li tt in der Größe eines Kind«lovfe3 au«, sie klagt ferner über ssopf> unt
Nüclenschmerzen. Frau Müller'ssarlen, Hebamme, Neidenbach b, Boltigen.
»»» Frachtbriefe
ordinäre und Eilgut
«ind stets varrütiff im Bureau diese« Vlatte».
ül»l«M MWlllen
usson ^u l°'r. 2. — per I^ itü!'.
llsllm?»»8« 8. ««79 r»»l«np!»»ll 1,
> ^nn» ^n»>l»«n«n
> V, W!<I«sl»i!men, I^ nmpun, Xir>l>-
U »««Inn <,te, «te. l»««!« l??5
» tlolll- n. f»Mrni>2en.
I l!n ll! llnpt ,VV!>i»!!ndllu«pI,2!j
L. Nußßnvn
Masseur
lliiNanäftchen >4>
empfiehlt sich zur Ausführung schritt»
llcher Arbeiten unter Zusicherung
strengster Diskretion, sowie al« !».»l,,s»
s»ur oder ltrankcuwärter. Be<
scheiden«« Honorar!
